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Bamberg — Schon am frühen
Dienstagmorgen hat sich die
Mittsiebzigerin auf den Weg in
die St.-Heinrichs-Kirche ge-
macht. Gezielt steuert sie die hell
erleuchtete Nische im Gottes-
haus an. Hier hat das rührige
Sternsingerteam der Pfarrei
einen fantasiereichen Infostand
errichtet zur „Aktion Dreikö-
nigssingen“, die sonst rund um
den Feiertag Heilige Drei Köni-
ge am 6. Januar läuft. Doch in
diesem Corona-Jahr ist alles an-
ders: Die Sternsinger ziehen
nicht von Haus zu Haus. Trotz-
dem erweisen sie sich als Segen
und Segensbringer: Dankbar
greift die ältere Frau zu dem Se-
gensaufkleber mit dem Wunsch
„20*C+M+B+21“, Christus
segne dieses Haus 2021. „Das
kommt an meine Wohnungs-
tür!“, sagt sie und sprudelt wei-
ter: „Unsere Jugendlichen sind
großartig!“ Nämlich die jungen
Leute, die Segenstüten mit
Weihrauch, Kohle, Segensauf-
kleber, Spendentütchen nach
Anmeldung auch an die Haustü-
ren bringen. „Mit einer so gro-
ßen und überwältigenden Nach-
frage haben wir nicht gerech-
net“, meldet das Sternsinger-
team zurück.

Segenspost von den Sternsin-
gern bekommen auch die Stadt-
bewohner, die sich in den Pfar-
reien des Seelsorgebereichs
Bamberger Westen entweder
online auf der Homepage oder

per schriftlich ausgefülltem For-
mular angemeldet hatten. Ent-
sprechende Zettelboxen waren
in den Kirchen deponiert. „Wir
sind sehr zufrieden mit dieser
Aktion“, resümiert etwa Chris-
tian Schneider, Pastoralreferent
in der Oberen Pfarre (70 Anmel-
dungen), in Bug (25) und St.
Urban (78). Auch Pastoralrefe-
rent Sebastian König aus St.
Martin /St. Josef-Hain und St.
Josef-Gaustadt freut sich über
stolze 203 fristgerechte Anmel-
dungen.

Jetzt werden Ministranten,
die sonst als Caspar, Melchior
oder Balthasar ohnehin bei Wind

und Wetter unterwegs gewesen
wären, in diesen Tagen die
Briefkästen füllen. Das ist sogar
himmlische Post, denn Leiten-
der Pfarrer Matthias Bambynek
hatte in der Abendmesse am ver-
gangenen Sonntag in St. Martin
über den Stapel Segensaufkleber
Gottes Segen herabgerufen und
eifrig Weihwasser eingesetzt.

Ukraine ist Beispielland

Einen außergewöhnlichen Weg
gehen ebenfalls die Sternsinger
von St. Otto. Sie haben ganze
Sternsinger-Segenspakete ge-
packt, die zum Mitnehmen in
der Kirche bereitliegen.

Das Beispielland der 63. Ak-
tion Dreikönigssingen, die vom
Kindermissionswerk „Die
Sternsinger“ und dem BDKJ ge-
tragen wird, ist die Ukraine.
Dort sind viele Kinder lange von
Vater, Mutter oder beiden ge-
trennt, weil diese im Ausland
arbeiten. Armut, mangelnde
Verdienstmöglichkeiten und
niedrige Löhne sind Haupt-
gründe der Arbeitsmigration.
Die längere Abwesenheit der El-
tern schadet den Kindern emo-
tional und sozial. Sie fühlen sich
verlassen und vernachlässigt,
haben häufig Probleme in der
Schule und greifen in der Puber-

tät eher zu Alkohol und Drogen.
Die Caritas in der Ukraine ist

Projektpartner des Kindermis-
sionswerkes. In elf Tageszentren
im ganzen Land bietet die Cari-
tas den Kindern zum Beispiel
psychologische Betreuung und
Seelsorge, Hausaufgabenhilfe
und Freizeitangebote.

Doch die Spenden fließen
nicht nur in das Beispielland Uk-
raine. Kinder in rund 100 Län-
dern der Welt werden in Projek-
ten betreut, seien es Straßen-
oder Flüchtlingskinder, Mäd-
chen und Jungend, die nicht zur
Schule gehen können oder denen
Wasser und Nahrung fehlen.
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Bamberg — Am heutigen Afrika-
tag steht das westafrikanische
Nigeria im Fokus – das Heimat-
land von Modestus Adimekwe,
der seit 2013 in Bamberg lebt.
Inzwischen hat er fast kein
Heimweh mehr, dafür Sorgen
um seine Angehörigen.

Er ist Priester mit Leib und
Seele. Zelebriert die Gottes-
dienste in den Kirchen St. Mar-
tin und St. Josef-Hain mit Herz
und brillanten Predigten. Diese
leitet Adimweke stets mit den
Worten ein „Geliebte Schwes-
tern und Brüder“.

„Reverend“, also Hochwür-
den, wird der 50-Jährige in sei-
ner Heimat respektvoll genannt.
Hier in Bamberg trägt er außer
der Bezeichnung „zur seelsorg-
lichen Mithilfe“ keinen Titel.
Jedenfalls noch nicht. Denn er
absolviert an der Uni Würzburg
ein Promotionsstudium,
schreibt im Fachbereich Prakti-
sche Theologie und Religions-
pädagogik seine Doktorarbeit
über ein Thema zu den Men-
schenrechten.

„Vier von sieben Kapiteln ha-
be ich schon fertig“, erzählt er
munter nach einer bis acht Uhr
früh durchgearbeiteten Nacht.
Dabei ist es nicht der Ehrgeiz
nach einer Dissertation mit Aus-
zeichnung, der ihn treibt, son-
dern der Gehorsam dem Bischof

der Diözese Okigwe im Südos-
ten Nigerias gegenüber: „Er hat
mich zur Promotion nach
Deutschland geschickt. Und ich
definiere Gehorsam nicht als
das, was ich will, sondern was
mein Bischof will“, betont er.

Natürlich habe er einen
Traum, was seinen weiteren Le-
bensweg angehe, so Adimekwe.
So könne er sich vorstellen, nach
seiner Rückkehr in Nigeria als
Uni-Dozent zu wirken. Doch
das entscheide nicht er, betont er
nachdrücklich. Zumal „die
priesterliche Aufgabe für mich
immer die erste ist“.

Aufgewachsen mit sechs Ge-
schwistern – beide Eltern waren
Lehrer – reifte in ihm schon früh
der Wunsch, Priester zu werden.
Er studierte Theologie und Phi-
losophie, erhielt 1997 die Pries-
terweihe. Jahre als Kaplan und
Pfarrer folgten, ehe er für einige
Jahre Spiritual in einem regiona-
len Priesterseminar im Tschad
wurde. 2008 kehrte er nach Ni-
geria zurück, um Direktor eines
kirchlichen Gymnasiums und
zugleich Dekan des Dekanates
Onimo zu werden.

Ohne ein Wort Deutsch

Und dann kam der bischöfliche
Auftrag, nach Deutschland zu
gehen: „Ich hatte vorher noch
nie von Bamberg gehört!“,
blickt Adimekwe auf die un-
erwartete Chance zurück, mit
Hilfe eines Stipendiums des Erz-

bistums Bamberg einreisen zu
können – „ohne ein einziges
Wort Deutsch zu kennen“, lacht
er über die Anfangsschwierig-
keiten in der neuen Umgebung.

Inzwischen spricht er fließend
Deutsch, hat fast nebenbei noch
an der Bamberger Uni Soziolo-
gie studiert und mit einem Mas-
ter abgeschlossen, sich an die
winterliche Kälte in diesen Brei-
tengraden gewöhnt. Auch der
zunächst für ihn so ungewohnte
Speisezettel ist vollends akzep-
tiert: „Ich liebe Schäuferla und
Rouladen“, streicht er sich über
sein Bäuchlein.

Nein, Heimweh nach Nigeria

plagt ihn höchst selten. Dafür
sind die Sorgen da. Sorgen um
seine Mutter, vier Brüder und
zwei Schwestern mit ihren Fa-
milien, die zum Teil im Norden
Nigerias leben. Dort also, wo die
islamistische Terrormiliz Boko
Haram Anschläge verübt, Men-
schen mordet, entführt und ver-
sklavt. „Niemand wird Boko
Haram aufhalten“, befürchtet
Modestus Adimekwe die tot-
bringende Krake auch im Süden
des Landes. Der nigerianische
Staat scheine den Islamisten
gegenüber hilflos. Oder unter-
stütze diese durch Geld und Ver-
rat: „Die Regierung weiß nicht,
was sie tut“, bleibt er diploma-
tisch. Da sei die Kirche „ein letz-
ter Strohhalm für die Bevölke-
rung“, die den Ärmsten der Ar-
men hilfreich zur Seite stehe.

Der Afrikatag wurde 1891
von Papst Leo XIII. eingeführt
und ist die älteste gesamtkirchli-
che Kollekte der Welt. Sie wurde
ins Leben gerufen, um Spenden
für den Kampf gegen die Sklave-
rei zu sammeln. Heute steht die
Kollekte für Hilfe zur Selbsthil-
fe. Der Afrikatag wird traditio-
nell rund um den 6. Januar gefei-
ert, da der Besuch der Sterndeu-
ter im Stall von Betlehem mit
dem afrikanischen Kontinent in
Verbindung gebracht wird. Im
Fokus des Afrikatages steht
diesmal Nigeria, und dort die
Arbeit einheimischer Ordens-
frauen.

Bamberg — Aufgrund der an-
haltenden Auswirkungen der
Corona-Pandemie auf den Ein-
zelhandel und die Geschäfts-
welt hat die Mediengruppe
Oberfranken entschieden, dass
das Anzeigenblatt „Bamberg
Stadt & Land“ auch am 9. Janu-
ar 2021 nicht erscheinen wird.
Alle Beteiligten arbeiten mit
Hochdruck daran, schnellst-
möglich in den Regelbetrieb
zurückzukehren, den Lesern
den gewohnten Service zu bie-
ten und ein kostenloses Me-
dium mit hochwertigen Ver-
braucherinformationen wö-
chentlich direkt in die Briefkäs-
ten zu liefern. Das hängt aber
nach wie vor von der Entwick-
lung der Infektionszahlen und
den sich daraus ableitenden
Entscheidungen der Regierung
ab. Die Mediengruppe Ober-
franken hofft auf das Verständ-
nis der Leser und verweist auf
andere Angebote wie die Ta-
geszeitung „Fränkischer Tag“
und www.inFranken.de, die wei-
ter so umfassend wie möglich
informieren werden. Weitere
Auskunft oder Kontakt unter
Tel. 0951/188162 oder per E-
Mail an bsl@medienkraft-ver-
staerker.de. red

Bamberg — Die Sparkasse Bam-
berg hat dem Förderverein
VHS Bamberg Stadt 4000 Euro
aus den Überschüssen des PS-
Sparens gespendet. Mit dem
Geld schafft der Verein für die
Bildungsstätte Streaming-
Equipment und Laptops an,
damit diese der zunehmenden
Digitalisierung von Lerninhal-
ten und den erweiterten Lern-
welten Rechnung tragen kann.

Seit dem Lockdown im
Frühjahr werden vermehrt
Kurse online fortgeführt, neu
konzipiert oder als sogenannte
Hybrid-Learning-Angebote
erarbeitet. Zeitgleich dazu wer-
den Grundlagen des Online-
Lernens vermittelt. „Alle Be-
völkerungsgruppen bekom-
men so die Chance, auch bei ge-
ringen oder keinen Vorkennt-
nissen an Online-Angeboten
der VHS teilzuhaben“, freut
sich Marion Zachert, stellver-
tretende Vorsitzende des För-
dervereins. „Wir benötigen die
Laptops sowohl für Schulungen
als auch in den Seminarräu-
men, um Kurse parallel online
und präsent anzubieten“, er-
gänzt Andrea Grodel. red

Bamberg — Zu Jahresbeginn
wechselt turnusgemäß der Vor-
sitz im Beirat der AOK-Direk-
tion Bamberg. Somit über-
nimmt Matthias Graßmann,
Vertreter der Arbeitgeber, vom
Versichertenvertreter Mathias
Eckardt für dieses Jahr die Lei-
tung des Gremiums. Da eine
Beratung in der Geschäftsstelle
auf Grund der Pandemie zeit-
weise nicht möglich ist, besteht
für Versicherte und Firmen-
kunden die Möglichkeit , sich
per Telefon, über E-Mail oder
über das Onlineportal „Meine
AOK“ Rat zu holen. red

Das Sternsingerteam von St. Heinrich hat einen Infostand gestaltet, an dem es auch die Segensaufkleber gibt. Foto: Marion Krüger-Hundrup

„Wir sind sehr
zufrieden mit dieser
Aktion.“

Modestus Adimekwe wohnt im
Pfarrhaus von St. Martin in der
Bamberger Innenstadt.

Foto: Marion Krüger-Hundrup

Interview

uu uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuu

u uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuu

Erzbischof Ludwig Schick ist
Vorsitzender der Kommission
Weltkirche der Deutschen Bi-
schofskonferenz.

Der Afrikatag 2021 steht
unter dem Motto „Damit sie
das Leben haben“. Was ge-
hört denn zu einem erfüllten
Leben in Afrika?
Schick: Zum Leben gehört das
tägliche Brot, Gesundheit, Frei-
heit, Sicherheit und Friede, Fa-
milienleben; für Kinder und Ju-
gendliche spielen, lernen, sich
entwickeln; für Erwachsene
Arbeit und Selbstbestimmung
in Religion, Beruf und gesell-
schaftlichem Leben. Das gilt für
alle Menschen, auch in Afrika.

Afrika wird meist als Kri-
senkontinent wahrgenom-
men. Trifft dies zu?
Afrika ist der reichste Kontinent.
Die meisten Bodenschätze der
Erde gibt es in Afrika: Öl, Li-
thium, Kupfer, Gold etc., herrli-
che Landschaften, fruchtbaren
Boden, Wasser und Meer …
Afrika ist zugleich der Krisen-
kontinent, weil die Afrikaner an
ihrer Entwicklung gehindert
werden. Der Reichtum Afrikas
macht die reichen Länder Euro-
pas und Nordamerikas reicher
und belässt die Afrikaner in ihrer
Armut. Das muss sich ändern.

Die Fragen stellte Marion
Krüger-Hundrup. Das voll-
ständige Interview finden
Sie unter www.infranken.de.

CHRISTIAN SCHNEIDER
Pastoralreferent
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